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Mitte-Ende 12. Jahrhundert 
 
Ansiedlung der Herren von Auhausen aus der Gegend um Nürnberg, die von König Konrad III. mit 
Ländereien in Thüringen belehnt werden. Nach der Errichtung ihres Stammsitzes Lobdeburg bei Jena, 
nennen sie sich fortan Herren von Lobdeburg. Sie vergrößern ihr Territorium, gründeten neue Städte, 
prägten eigene Münzen und führten eine funktionierende Landesverwaltung ein. 
  

 
Ruine der Lobdeburg bei Jena 

1216   
Nach dem Tod der Lobdeburger Stammesgründer, Hartmann und Otto, wurde der Besitz unter ihren 
Erben aufgeteilt. Es entstand eine Linie Lobdeburg ς Leuchtenburger. 
 

 
Wappensiegel Herrmann VI. von Lobdeburg, 1290.  

Die Lobdeburger führten im Wappen einen Pfau als Helmzier. 
 

 
1221   
Erste urkundliche Erwähnung der Leuchtenburg, als ein Hartmann von Leuchtenburg zum Schlichter 
eines Rechtsstreits wurde. 
 
1222   
Nach der zweiten Teilung zerfällt der ursprüngliche Lobdeburger Besitz in fünf Linien. Mit dieser 
Zersplitterung begann der soziale und machtpolitische Abstieg der Dynastie, die ihre immensen 
Ausgaben für Hofhaltung und Fehden kaum noch finanzieren konnten. 
 
1310   
Verpfändung der Leuchtenburg an die Schwarzburger zu einem Preis von 3500 Schock Groschen. 
 
1329   
Übertragung der Oberlehensrechte der Pflege Leuchtenburg an die Wettiner. 
  
1333 
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Endgültiger Verkauf der Leuchtenburg an die Schwarzburger durch eine Nachzahlung von 1150 
Schock Groschen. Mit diesem Kauf verfolgen die Schwarzburger die Strategie, mit dem mittleren 
Saaletal eine Grenzlinie durch das Herrschaftsgebiet der Wettiner, ihren stärksten Konkurrenten im 
Kampf um die Vorherrschaft in Thüringen, zu ziehen. 
 

 
   
  
1345   
Bei den Thüringer Grafenfehden unterlagen die Schwarzburger und ihre Verbündeten dem 
wettinischen Kurfürsten Friedrich II., der die Städte Rudolstadt und Kahla verwüstet, jedoch keinen 
Angriff gegen die als uneinnehmbar geltende Leuchtenburg unternahm. Mit seinem Sieg festigt der 
Kurfürst die wettinische Vormacht in Thüringen, bis zur Abdankung der Aristokratie 1918. 
 
1373   
Ein verheerender Brand zerstörte die Leuchtenburg, von der nur der Bergfried und ein Teil der 
Wehranlagen erhalten blieben. Im gleichen Jahr wurde mit dem Wiederaufbau begonnen. 
 
1389 
Finanzielle Probleme zwangen die Schwarzburger, die Leuchtenburg an den 
wohlhabenden Erfurter Patrizier Heinrich vom Paradies zu verpfänden. 
Dessen Schwiegersohn Heinrich von Witzleben wurde als Burgverwalter 
eingesetzt. 
 
1392  
Ein Bauer, der in einem zur Leuchtenburg gehörenden Teich angelt, wurde für 
dieses "Vergehen" von Heinrich vom Paradies zum Tode verurteilt und 
aufgehängt. Die wettinischen Landesfürsten Friedrich der Streitbare und 
Heinrich der Reiche betrachten diesen inhumanen Akt als Verletzung ihrer 
juristischen Oberhoheit. Sie belagern die Leuchtenburg und nehmen sie am 
25.11.1392 ohne Widerstand ein. Johannes Rothe, der als Kaplan einige Zeit 
auf der Leuchtenburg weilte, berichtete in seiner "Düringischen Chronik": "Wi 
di margrafin luchtinberg gewunnen ώΧϐ und zcogin mit ganzcn macht an 
deme dritten tage da vor und stormetin ŜȊ ώΧϐ." (Bild rechts) 
 

 
   
1396  
Endgültiger Verkauf der Leuchtenburg an die Wettiner zu einem Preis von 2100 Schock Freiberger 
Groschen. 
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Als fürstliches Amt wurde die Leuchtenburg ein wichtiger Standort im Staatsbildungsprozess der 
Wettiner. Für 120 Orte der Umgebung ist die Burg für über 300 Jahre (bis 1702) oberste Gerichts-, 
Finanz-, Militär- und Verwaltungsbehörde.  
 
1452 
Während des Sächsischen Bruderkrieges überlies Herzog Wilhelm die Leuchtenburg dem Vasallen 
Apel von Vitzthum, als Pfand für dessen finanzielle Unterstützung. Nach dem Ende des Krieges 
überfiel von Vitzthum (im Volksmund auch Brandmeister von Thüringen genannt) eine kurfürstliche 
Gesandtschaft und setzt sie auf der Leuchtenburg gefangen. Darauf rückt der Herzog mit moderner 
Kriegstechnik heran, belagert die Burg, nahm sie am 13.12.1452 ein und vertriebt den Brandmeister 
aus Thüringen. Bei dieser Eroberung wurden die defensiven Mängel der Leuchtenburg offensichtlich, 
sodass Herzog Wilhelm sofort eine innere Wehrmauer und vier Wehrtürme bauen lies. 
 
1525 
Die Ende des 15. Jahrhunderts im Süden des Reiches ausgebrochenen Bauernaufstände erreichen 
Anfang des 16. Jahrhunderts auch Thüringen. Etwa 3000 Bauern aus dem Amt Leuchtenburg 
schlossen sich zu schlecht organisierten militanten Gruppen zusammen und kämpfen gegen 
Leibeigenschaft, erdrückende Abgaben und den Missbrauch kirchlicher und weltlicher Macht. Überall 
in Thüringen brannten Schlösser, Rittergüter und Klöster. Nach der vernichtenden Niederlage des 
von Thomas Müntzer angeführten Bauernheeres am 15.05.1525 bei Frankenhausen, kamen die 
Aufstände in den restlichen Regionen zum Erliegen. Kurfürst Johann zog mit seinem Heer durch 
Thüringen und entwaffnet die letzten Aufständischen. Am 24.6.1525 hält er in Kahla ein grauenvolles 
Tribunal und ließ viele am Aufstand beteiligte Bauern grausam hinrichten. 
 

 
Landsknecht, Fahne schwingend,  
Holzschnitt von Jacob Köbel, 1554 

  
1530 - 1552 
Beim Augsburger Reichstag (1530) droht Kaiser Karl V. den Protestanten die militärische Beseitigung 
der Reformation an, die er als große Gefahr für die Stabilität seines Reiches betrachtet. Darauf 
schlossen sich in Schmalkalden einige evangelische Territorien zum "Schmalkaldischen Bund" 
zusammen, mit der Versicherung gegenseitiger Hilfe bei kaiserlichen Angriffen. 1546 verhängt der 
Kaiser gegen die Häupter des Bundes, Kurfürst Johann Friedrich von Thüringen und Landgraf Philipp 
von Hessen die Reichsacht und beauftragt Herzog Moritz von Sachsen mit deren Vollstreckung. 1547 
kommt es bei der Schlacht von Mühlberg zum entscheidenden Gefecht, bei dem der 
"Schmalkaldische Bund" unterliegt und seine Befehlshaber gefangen genommen werden. Johann 
Friedrich verliert die Kurwürde und einen großen Teil seines Besitzes an seinen albertineschen 
Verwandten Moritz von Sachsen. Er muss eine fünfjährige Gefangenschaft im Gefolge des Kaisers 
antreten. Nach der Niederlage flieht Johann Friedrichs Gemahlin, Sibylle von Kleve, mit ihren drei 
Söhnen auf die Leuchtenburg, um sich vor den siegreichen kaiserlichen Truppen in Sicherheit zu 
bringen. 1552 endet die Gefangenschaft Johann Friedrichs, dessen Herzogtum in der folgenden Zeit 
kaum noch eine wichtige politische Rolle spielt und nach mehreren Erbteilungen vielfach zersplittert 
und geschwächt wird. Kurz vor seinem Tod 1554 gründet Johann Friedrich die Universität in Jena.  
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Abbildung Sybille von Kleve 

Cranach-Bild 
1553  
Abteufen des versiegten Brunnens in nur halbjähriger Arbeit auf eine Tiefe von 80 m. 
Damit war der Leuchtenburgbrunnen der zweittiefste in Thüringen. 
 

 
Abbildung Brunnen 

  
1618-48 
Der 30-jährige Krieg brachte auch dem Amt Leuchtenburg verheerende Folgen. 70 Prozent seiner 
Bevölkerung starben durch Pest oder Gewalt. Die Überlebenden wurden gnadenlos zu Kriegssteuern 
gepresst. So muss 1631 die Region Leuchtenburg 10 000 Taler Kriegskontribution aufbringen. 1632 
waren für das durchziehende schwedische Heer innerhalb eines Tages 15 000 Pfund Brot, 200 Eimer 
Bier, 200 Scheffel Hafer und 6 000 Pfund Fleisch zu beschaffen. Bei den Kämpfen wird die Burg oft als 
sicherer Zufluchtsort aufgesucht.  

 

 
Ofenplatte "Friede - Unfriede" 

Darstellung auf den Westfälischen Frieden zu Münster 1648 
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Besitz: Museum Leuchtenburg 
  
1658 
Brand auf der Leuchtenburg, bei dem Turm, Amtshaus und hinteres Wohngebäude niederbrannten. 
Danach Bau des heutigen Wohngebäudes. 
 
1702 
Das Amt Leuchtenburg wurde nach Kahla verlegt. Die Burg wird zu einem Zucht-, Armen- und 
Irrenhaus umgebaut. 
  
1724 - 1871 
Um die seit Jahren anwachsende Zahl von Obdachlosen, Bettlern und Vagabunden einzudämmen, 
wurde auf der Leuchtenburg eine Strafanstalt eingerichtet. Aber auch arme und kranke Menschen 
werden aus sozialen Missständen heraus inhaftiert. Mit hohen Haftstrafen sollte das 
"umherziehende Gesindel" moralisch gebessert werden und durch harte Strafarbeit dem Herzogtum 
wirtschaftlichen Gewinn bringen. Während des fast 150-jährigen Bestehens des Zuchthauses 
inhaftierte man 5 195 Menschen. 
 

 
Abbildung Grafik Strafarbeit im Zuchthaus Hamburg und 

Radierung Chodowiecki, Auspeitschung von Frauen 
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1871 
Auflösung der Strafanstalt und touristische Erschließung der Burg. 
 

 
 

 
Lithografie der Leuchtenburg um 1880 

 


